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Ab sofort: Vorbestellung 
Weihnachtsgänse, Enten, 

Erpel aus bäuerlicher 
Freilandhaltung.

Weihnachtsgänse, Enten, 

Vom Bürger für den Bürger: 

„Montags-Demo“ am 4. November 2019 
ab 19 Uhr - Marktplatz Hildburghausen

Landkreis Hildburghausen. Sehr geehrte Bürgerinnen und 
Bürger, nachdem wir dank eines mutigen Bürgers die erste „Mon-
tags-Demo“ nach der Wiedervereinigung miterleben durften, 
soll es nun weitergehen.

Der Grundgedanke bleibt.
Die Bürgerinnen und Bürger sollen in erster Linie eine Platt-

form bekommen, wo sie ihre Meinung, fernab von den sozialen 
Netzwerken, persönlich austauschen und die ihnen wichtigen 
Themen außerhalb der politischen Welt ansprechen können.

Wenn wir nicht aufpassen, dann kann das für die Zukunft 
dieses Landes und deren Bevölkerung negative Ausmaße anneh-
men, die wir heute noch nicht in der Lage sind einzuschätzen. 

Deshalb sollte der Souverän seine Rolle wahrnehmen und die 
eigene Zukunft mitgestalten und auch öffentlich dazu stehen. 

Als wir, Maximilian und ich, den Staffelstab übernommen ha-
ben, haben wir das in dem Bewusstsein getan, dass wir die Idee 
weiterführen wollen.

Deshalb sind alle Bürgerinnen und Bürger eingeladen, an der 
Montags-Demo teilzunehmen.

Diskutieren Sie mit anderen, hören Sie zu! Bringen Sie sich ein. 
Entwickeln Sie diese nicht ganz neue Idee weiter!
Also warm anziehen, Tee einpacken und loslaufen.
Wir freuen uns!

Andreas Schmidt 
Die weiterführenden Organisatoren der „Montags-Demo“

am 4. November 2019 

„Montagsdemo“ in Hildburghausen:

Wir sind das Volk! Und nun?

„Wir müssen wieder und wieder miteinander reden.“        Foto: sr

Landkreis Hildburghausen. 
1989 gingen die Menschen in 
der DDR auf die Straße, um 
gegen die Regierung zu protes-
tieren. Die Montagsdemonstra-
tionen waren ein bedeutender 
Bestandteil der Friedlichen Re-
volution in der DDR im Herbst 
1989. Mit dem Ruf „Wir sind 

das Volk“ meldeten sich Woche 
für Woche Hunderttausende 
DDR-Bürger im ganzen Land zu 
Wort und protestierten gegen 
die politischen Verhältnisse. 
Ziel war eine friedliche, demo-
kratische Neuordnung im Land.

30 Jahre später fanden sich 
Montag Abend ca. 50 Bürger auf 
dem Marktplatz in Hildburg-
hausen zur „Montagsdemo“ 
zusammen. Unter dem Motto: 
„Das Maß ist voll!“ diskutierten 
sie friedlich und teilweise kont-
rovers über diverse Themen, die 
ihnen unter den Nägeln bren-
nen. Sie einte ihre Betroffen-
heit, Sorge und Schmerz über 
die aktuelle politische Situation 
in unserem Land.

Die privat (Parteilos!) organi-
sierte „Montagsdemo“ befass-
te sich auch mit den aktuellen 
politischen Brennpunkten wie 
dem Ausgang der Thüringer 
Landtagswahl am Sonntag.

Von der großen Mehrheit der 
Teilnehmer wurde festgestellt, 
das sich auch in unserem Land-
kreis zunehmend Sprachlosig-
keit breit macht: immer weniger 
kommen wir miteinander ins 
Gespräch, ohne sofort in Muster 
von Rechthaberei und Recht-
fertigung, in politische Parolen 
und Vorwürfe zu verfallen.

Der Initiator der ersten „Mon-
tagsdemo“ möchte Brücken 
bauen für mehr gesellschaft-
lichen und persönlichen Aus-
tausch.

Alle hatten nach diesem teils 
emotionalen Austausch von Ge-
danken den Wunsch bzw. das 
Bedürfnis, diese „Demo“ zu wie-
derholen. Es fanden sich schnell 
2 Teilnehmer, die die nächste 
„Montagsdemo“ ordnungsge-
mäß anmelden werden.

Entdecken Sie die uralte, 
wohltuende Kultur des Mitein-
anders, die zum Erzählen, Dis-
kutieren, Zuhören und Nach-
denken anregen soll. Seien Sie 
nächsten Montag (4. November 
2019, 19 Uhr) dabei, lassen Sie 
uns gemeinsam aufstehen und 
konstruktiv handeln!

Danke schön St. Bernhard –  
durch euch ist unsere Welt nicht mehr schön!

Leserbrief. Wer hätte das ge-
dacht? Auf der Seite des Kleinen 
Thüringer Waldes kämpfen seit 
April 2019 die Einwohner der 
Naturparkgemeinden Marisfeld, 
Schmeheim, Oberstadt, Grub, 
Tachbach, Eichenberg und 
die Ortsteilgemeinden von 
Schleusingen Gethles und Fisch-
bach unermüdlich um den Erhalt 
des Waldes und ihrer Heimat und 
auf der anderen Seite unweit des 
Gleichberges bietet sich die Feld-
steingemeinde St. Bernhard den 
Windkraftfirmen an, Land zu ver-
pachten, Verpachtungsgewinne 
zu erzielen, mit Windkraftaktien 
zu spekulieren, Privat- und Ge-
meindevermögen finanziell ge-
sund zu sanieren und gleichzeitig  
die gesamte Region zu ruinieren. 
In Oberstadt hat die Bürgerinitia-
tive „Gegenwind im Kleinen Thü-
ringer Wald“ den Spruch plaka-
tiert:„Wenn Windkraft droht, ist 
unsere Region tot!“

Tür und Tor für die Bewahrhei-
tung dieser Aussage wurde in St. 
Bernhard geöffnet - durch einen 
Bürgermeister und mehrere priva-
te Landverpächter des Ortes. Die 
nun für Geld unsere noch unver-
baute Heimat opfern. Geld, das 
jeder Bürger mit seiner EEG-Um-
lage in seiner Stromrechnung  ab-
genommen bekommt, um diesen 
Irrsinn der Energiewende zu sub-
ventionieren. 

Die Windkraft-Unternehmen 
haben die Lizenz zum Geld dru-
cken, vorausgesetzt die EEG-Um-
lage hat Bestand, die ja nun noch 
einmal erhöht werden soll. Dan-
ke schön St. Bernhard! Die Firma 
Vestas baut und freut sich. Zuerst 
waren 2 WKA genehmigt, gebaut 
werden 4 WKA und es folgen be-
stimmt mehr. Die Firma Vestas 
ist eine dänische Firma mit Sitz 
in Aahus. Sie ist der weltgrößte 
Hersteller von WKA in 36 Län-
dern. Sie besitzt einen Aktienwert 
von 205,7 Mill. Euro und ist mit 
15 Milliarden Kapitalwert gelis-
tet. Sie ist offizieller Sponsor von 
Mercedes und BayWa in Deutsch-
land und hat Großaufträge in 
Norwegen und Finnland am Ha-
ken. In St. Bernhard geben sich 
jedoch Niederländer und Polen 
die Hand, sodass man sogar das 
Warnschild der Zufahrt auf Eng-
lisch und Polnisch übersetzte! 

O ja, die Branche ist ja so ge-
beutelt, es werden kaum noch 
WKA errichtet: Das ist eine Ka-
tastrophe für die Arbeitsplätze in 
Deutschland ! 

Die Einwohner von St. Bern-
hard nehmen das alles scheinbar 
gelassen hin und dies lässt ver-
muten, dass viele sich beteiligt 
haben und nun daran verdienen. 
Eine Gegenwehr ist kaum zu spü-
ren, nur vereinzelte Stimmen 
werden laut, doch des Dorffrie-
dens Willen duldet und erträgt 

man. Genau das ist der große Plan 
der Zukunft: Die Akzeptanz von 
WKA zu erreichen, wenn Bürger-
beteiligungen vorliegen. Aber 
was nützt alles Geld der Welt für 
Straßen, Kitas und Sonstiges, 
wenn die Lebensqualität dahin 
ist. Denn Ruhe ist der letzte Luxus 
der Menschheit, den man in St. 
Bernhard nur gar zu leichtfertig 
verspielt hat. Die Einwohner dort 
und die Menschen der umliegen-
den Orte werden das Schlagen 
der Rotorenblätter und dessen 
Dieselantriebe massiv hören und 
den Infraschall spüren, eventuell 
nicht mehr schlafen können, an 
Herz-Rhythmus- und massiven 
Konzentrationsstörungen leiden. 
Aber alle anderen Orte werden es 
auf Dauer mit ansehen müssen. 
Das wirrende ungleichmäßige 
Drehen der Rotoren, die weit über 
den Gleichberg hinweg ragen. 
Von allen Richtungen sind diese 
Industriemonster sichtbar. Alle 
Aussichtspunkte büßen an enor-
mer Attraktivität ein: Schneekopf, 
Dolmar, Windberg, Kalte Staude, 
Questenberg, Schneeberghütte, 
Gleichberg ect, aber auch kultur-
historische Orte, wie Kloster Veß-
ra. Unser Bemühen mit Auswei-
sung eines Landschaftsschutzge-
bietes „Kleiner Thüringer Wald“ 
und Umland, dieses einzigartige 
Paradies und eine alte Kulturland-
schaft in ihrer Ursprünglichkeit 
zu bewahren, bekommt durch 
den Windpark St. Bernhard eine 
neue, noch nie da gewesene Di-
mension. Wir umschreiben unse-
ren Antrag mit atemberaubenden 
Fernsichten und was sieht man 
noch: WKA, so groß wie der Fern-
sehturm in Berlin. Im Gutachten 
zur Befürwortung des Vorhabens 
steht: Die Beeinträchtigung des 
Landschaftsbildes entsteht durch 
das Einbringen landschaftsunty-
pischer anthropogener Vertikal-
strukturen in eine Landschaft mit 
bislang wenig oder gar keiner Vor-
belastung. Und genau das war un-
ser lebenswertes Gebiet! Aber es 
gibt doch eine Sammelkompen-
sationsfläche im Wert von über 
7000 Euro - eine Streuobstwiese in 
Römhild. 

Damit ist alles wieder gut? 
Nicht´s ist je wieder gut! Unser Ju-
wel ist nicht mehr kostbar! Auch 
Südthüringen ist nun beliebig 
und zeigt sich, wie alle anderen 
Bundesländer und Regionen! Es 
ist eine Schande, dass man unsere 
Chance, ein Insider-Tourismus-
gebiet zu sein und zu werden, 
so leichtfertig verspielt hat! Ein 
Gebiet der Ruhe, mit den vielfäl-
tigsten Landschafts- und Lebens-
räumen, in einer noch intakten 
„unverspargelten“ Umgebung. 

Der ländliche Raum ist kein 
Industriegebiet und auch kein 
übergebliebenes Standortgebiet 
für WKA. Denn keine Kommunal- 

oder Landespolitik hat sich für die 
Entwicklung des ländlichen Rau-
mes interessiert. Jegliche Infra-
strukturen sind zerstört worden. 
Keine Einkaufsmöglichkeiten 
mehr, keine Landschulen, keine 
Gaststätten, keine Landärzte, kei-
ne Dienstleister, wie Bäcker und 
Fleischer. Aber für den Lebens-
wandel der Städter sind wir gut ge-
nug, um dessen Energiehunger zu 
stillen, um dann das Einzige, was 
wir auf dem Lande noch besitzen, 
zu verlieren. Unsere intakte Natur 
und die Ruhe – unsere Heimat! 
Danke St. Bernhard, dass Ihr eure 
und auch unsere Heimat missach-
tet, verkauft, verraten, verschan-
delt und der Profitgier vorgezogen 
habt, dachtet etwas Gutes für das 
Klima zu tun, etwas retten zu kön-
nen und uns alle betrogen habt. 
Durch die maßlose Gier nach 
bunt gedrucktem Papier zieht ihr 
den Zorn der Einwohner der Mit-
gliedsgemeinden auf euch, die Ihr 
um ihr klein bisschen Idylle in 
dieser so übermächtigen globa-
len Welt betrogen habt. Nur um 
Teil zu haben an den Fonds und 
der Handymanie und letztendlich 
schon vor einigen Jahren den gro-
ßen Lügen unserer Eliten ins Netz 
gegangen seid. Ihr wurdet sicher-
lich umfangreich entschädigt, 
aber wer entschädigt uns? Uns, 
die egal wie man sich nun in un-
serem Gebiet bewegt, immer wie-
der den störenden Anblick der In-
dustriegiganten ertragen müssen. 
Ihr hättet so groß sein können in 
dem kleinen St. Bernhard. Hättet 
ihr doch nur genauer gelesen und 
aufgeklärt! Wo man doch um den 
großen St. Bernhard auch wegen 
Windkraft kämpft. Danke schön 
St. Bernhard! 

Wir auf der anderen Seite wer-
den auf jeden Fall weiter Gegen-
wind erzeugen und sagen „Nein 
zur Windkraft im Kleinen Thürin-
ger Wald“. Wir werden die Aus-
weisung zum Landschaftsschutz-
gebiet mit bisher 2900 Unterstüt-
zern weiter vorantreiben und offi-
ziell im Landtag Erfurt übergeben. 
Wir sind hier im Mittelgebirge 
eine absolute Schwachwindregi-
on und hier gehören keine Indus-
trieanlagen gebaut, die sich nicht 
einmal auf hoher See rentieren !

Familie Silvio Schüler 
Oberstadt

(Leserbriefe spiegeln nicht die Mei-
nung der Redaktion wider. Um die 
Meinung der Leser nicht zu verfäl-
schen, werden Leserbriefe nicht zen-
siert, gekürzt und korrigiert. Mit der 
Einsendung geben Sie uns automa-
tisch die Erlaubnis, Ihren Leserbrief 
in unserem Medium abzudrucken 
und online auf unserer Internetseite 
zu veröffentlichen.)

Alle Artikel und Leserbrie-
fe zu diesem Thema finden 
Sie auf www.rundschau.info

Landwirtschaft  
als Prügelknabe der Nation

Leserbrief. Dass wir Landwirte 
tagtäglich mit Anschuldigungen 
und Vorurteilen zu kämpfen ha-
ben ist nicht neu. Auch haben wir 
erkannt, wie wichtig es ist, unse-
re Arbeit zu erklären, zu zeigen, 
was und warum wir unsere Arbeit 
eben gerade so machen. Dennoch 
werden wir öffentlich, ob von den 
Medien oder der Politik an den 
Pranger gestellt. 

Artensterben, Nitratbelastun-
gen, Tierquälerei – manchmal 
scheint es trotz aller Bemühungen 
schier unmöglich, aus der Opfer-
rolle herauszukommen. Hinzu 
kommen politische Entscheidun-
gen, wie das Agrarpaket, das unse-
re Arbeit massiv einschränkt, eine 
gute fachliche Praxis fast unmög-
lich macht. Da wundert es nicht, 
dass sich unter den Landwirten 
Frustration, Resignation und Wut 
ausbreiten. Selten war die Stim-
mung so schlecht wie jetzt. Dass 
es für die Landwirtschaft fünf vor 
zwölf ist, zeigen die vielen Pro-
testaktionen der letzten Wochen. 

Ob als stiller Protest mit grünen 
Kreuzen oder als laute Kundge-
bungen im Rahmen von Demons-
trationen – der Berufsstand zeigt 
deutlich, dass ein wirtschaftliches 
Arbeiten unter der Flut von Anfor-
derungen und Erwartungen nicht 
möglich ist. Nur gemeinsam mit 
dem Verbraucher und der Politik 
können wir echte Verbesserungen 

in Sachen Klima, Umwelt- und 
Tierschutz erreichen. Dabei er-
warten wir Sachlichkeit, Fach-
lichkeit und Zielorientiertheit 
in der Debatte. Jedoch erleben 
wir derzeit oft das Gegenteil und 
zwar Stimmungsmache, Anfein-
dungen und unsachliche Diskus-
sionen. Das bringt niemanden 
weiter. Ganz im Gegenteil, durch 
diese Gemengelage erleben wir ei-
ne zunehmende Radikalisierung 
innerhalb unserer Gesellschaft. 

Aufgabe der Politik, aber auch 
von uns Bauern selbst muss es 
sein, die Landwirtschaft weiter 
in die Mitte der Gesellschaft zu 
rücken, wo sie auch hingehört, 
denn die Zukunftsgestaltung un-
serer Lebensgrundlage geht nur 
mit den Bauern und nicht ohne 
sie.

Silvio Reimann
Vors. Fachausschuss Milch 

beim Thüringer Bauernverband e. V.
Geschäftsführer Milch-Land 

GmbH Veilsdorf und 
Waisagrund Agrar GmbH Crock

(Leserbriefe spiegeln nicht die Mei-
nung der Redaktion wider. Um die 
Meinung der Leser nicht zu verfäl-
schen, werden Leserbriefe nicht zen-
siert, gekürzt und korrigiert. Mit der 
Einsendung geben Sie uns automa-
tisch die Erlaubnis, Ihren Leserbrief 
in unserem Medium abzudrucken 
und online auf unserer Internetseite 
zu veröffentlichen.)

Lesermeinung zum Wahlsonntag
Leserbrief. Bernd Riexinger 

schreibt das Parteichef mit 31,0 
Prozent sehr gute Wahlergebnis 
der guten Regierungsarbeit der 
Thüringer Linken zu. 

Solche Aussagen sind mehr als 
„Wischiwaschi” und charakte-
risieren lediglich, wie flach und 
substanzlos sozialdemokratische 
Politik sich zeigt, schon bekannt 
aus der Weimarer Republik

Gleich wie man das Wahl-
ergebnis des „grünen Herzens” 
von Deutschland nun sieht; der 
CDU sozusagen die Hand zu 
reichen ist gar nicht mal so ver-
kehrt, lässt man die persönliche 
Befindlichkeit zur Linken (Par-
tei) weg und erkennt einfach nur 
an, dass diese nun endgültig so-
zialdemokratische Werte in sich 
aufgenommen hat. So kann sie 
gewissen Kreisen einer CDU viel-
leicht noch etwas ins Stammbuch 
alleine schon wegen christlicher 
Werte schreiben? Pessimismus ist 
angesagt und Träumer gab es zu 
allen Zeiten auch in der CDU.

Welche Positionen wird nun 
diese verjüngte Sozialdemokratie 

und den „Alten” der SPD wie weit 
und wie lange insbesondere in 
der Friedens- und Verteidigungs-
politik erreichen oder beziehen?

Ob nun eine SPD die Linken 
oder umgekehrt umarmt, ver-
daut oder einverleibt; das Ergeb-
nis zählt lediglich und wirkte 
wohl schon gerade länger bei den 
Arbeitenden und Werteschaffen-
den, den Lohnabhängigen mehr 
als nur Missstimmung? 

Wenn Fragen, werde ich diese 
dazu gerne unter sag-wostehst-
du@gmx.de beantworten.

Wolfgang Kulas
Hildburghausen

(Leserbriefe spiegeln nicht die 
Meinung der Redaktion wider. Um 
die Meinung der Leser nicht zu ver-
fälschen, werden Leserbriefe nicht 
zensiert, gekürzt und korrigiert. 
Mit der Einsendung geben Sie uns 
automatisch die Erlaubnis, Ihren 
Leserbrief in unserem Medium ab-
zudrucken und online auf unserer 
Internetseite zu veröffentlichen.)

Alle Artikel und Leserbriefe 
zu diesem Thema finden Sie 
auf www.rundschau.info

SHG trifft sich
Themar. Die Selbsthilfe-

gruppe „Menschen mit und 
nach Krebs und mit chron. Ma-
gen- und Darmkrankheiten; 
Landkreis Hildburghausen“ 
trifft sich am Freitag, dem 8. 
November 2019, um 14 Uhr in 
der Orthopädie Schuhtechnik 
Themar. 

Das Thema des Nachmitta-
ges ist „Gesunde Ernährung“. 
Zu Gast ist die Ergotherapeutin 
und Genußbotschafterin San-
dra Korneffer aus Holzhausen. 
Sie wird nach alter Tradition 
mit uns Butter herstellen und 
süße und herzhafte Brotauf-
striche mitbringen. Butterbrot 
mit verschiedenen Aufstrichen 
können verkostet werden.

 Haben Sie Interesse, dann 
melden Sie sich bis Diens-
tag, den 5. November 2019 
telefonisch bei Marlies Heh-
ne, Tel. 036873/21245 und 
036873/60918 oder bei Christa 
Jäger, Tel. 036873/21490 an.

Wir freuen uns auf Ihren Be-
such .                     Marlies Hehne 

Themar 

Jobcenter Landkreis Hildburghausen 
am 6. November 2019 geschlossen

Landkreis. Aus organisatorischen Gründen bleibt am Mitt-
woch, dem 6. November 2019 das Jobcenter Landkreis Hildburg-
hausen geschlossen. Kundentermine werden für diesen Tag nicht 
vereinbart.

Die Kunden des Jobcenters werden gebeten, dringende Anfra-
gen vor dieser Zeit zu klären. Bei einer notwendigen Fristwah-
rung, wie z.B. für eine Antragstellung, ist eine Vorsprache am 
nächsten Tag möglich. „Den Kunden entstehen hierdurch keine 
finanziellen Nachteile“, erklärt Rüdiger Brückner, Geschäftsfüh-
rer des Jobcenters.

Am Donnerstag, dem 7. November 2019 sind die Mitarbeiter/
innen des Jobcenters wieder ab 8 Uhr erreichbar.

www.arbeitsagentur.de/suhl


